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Unterfchied zu machen war, fo lag es nahe, das Gebäude nach der Mittellinie in zwei annähernd gleiche

Theile zu trennen und jeder Anhalt die Hälfte zuzuweifen. Daraus ergab fich die in Fig. 466 dargeftellte

Grundrifsanordnung mit vier von Weit nach Oft ziehenden Reihen von Räumen, die an der weitlichen

Hauptfeite und der öftlichen Hinterfeite durch Querreihen abgefchloffen find. Die nördliche Hälfte nimmt

das Mufeum, die fi'idliche die Bibliothek ein. Da die Grundfläche des Bauplatzes kaum genügend war, um

die verlangten Räume beider Anflalten mit Hilfe eines Obergefchoffes über den äufseren Reihen von Sälen

unterzubringen, fo ift überhaupt kein Hohlraum im ganzen Haufe, das einen einzigen gefehloffenen Bau—

körper bildet. Die zwei mittleren Reihen von Sälen find mittels

Deckenlicht erhellt. In Folge der Schiefwinkeligkeit der vorderen
Fig. 466.

und hinteren Querreihen entfianden kleine Unregelmäfsigkeiten

in den untergeordneten Räumen, Mauern, die an einem Ende

dicker find als am anderen, und fonflige kaum bemerkbare Abv

weichungen von der Symmetrie.

Die Haupteingangshalle 1 if‘t gemeinfam für Mufeum und

Bibliothek, und defshalb in folcher Weife bemeffen und ausge»

fialtet, dafs fie dem Befucher von vornherein einen Begriff

von der Befiimmung und Bedeutung des Gebäudes gibt, in das

er eingetreten i{t. Fig. 468 fiellt den Längenfchnitt diefes

Raumes dar, der aus drei durch Pilafter getheilten, mit Kreuz—

gewölben überfpannten Jochen und zwei feitlich abfchliefsenden

grofsen Nifchen von halbkreisförmige‘r Grund- und Deckenform
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befleht. Dem Eingangsthor gegenüber ift in der Mitte der
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Wand eine Nifche mit einem Abgufs der im Louvre befindlichen

l’allas von Vellttrz' angeordnet. Die zum Mufeum, bezw. zur

Bibliothek führenden Thüren find in den beiden Seitenjochen,

vier weitere Thüren, welche die Nebenräume 2, j, 4 und das

Treppenhaus zugänglich machen, in den großen Abfchlufsnifchen

angebracht. Die Gewölbeflächen fchmücken Arabesken, die

Bogenfelder über den Thüren finnbildliche Malereien. Die ab-

getönten Wände find mit Infchriftstafeln aus incrul'tirtem weifsem

Stein und auf 2111 Höhe mit Marmor bekleidet. Der in ver-

fchiedenfarbigem Marmor eingelegte Bodenbelag flimmt mit dem

Reichthum des farbigen Schmuckes überein; an den Wänden 
Place d’armex. flehen gefchnitzte Nufsbaumbänke und Marmorfäulchen mit ver-

Mufeum und Bibliothek der Stadt zierten Bafen und Kapitellen, welche antike B'u‘flen tragen.

Grenoble. Das Mufeum befleht aus drei 13 m weiten Gemäldefälen 12,

Erdgefchofsalä7)_ _ 1,1000 „„ Gr. die an den Ecken abgefchrägt, mit Kuppelgewölben überfpannt

[_ Haupteingangshalle. und durch die im Grundrifs angegebenen Deckenlichter erhellt

z. Pförtner. find. Die VVandl-läche ifl: braunroth, die Wölbfläche etwas heller

3- Bibliothekar- getönt und mit Borten, Sternen und einfachen Eckornamenten

4' vorz'mmer' bemalt. Die Deckenverglafung beliebt aus Mattglas, umrahmt von
5. Lefefaal. . . . .
6. Bibliothek. e1ngravlrten Ornamentborten. Fent‘terlaxbungen, Fenfterbeklex—

7. Bibliothekfaal_ dungen und Wandfockel find aus fchwarzem Dauphiné-Marmor

8- Bibliothek der Dauphinée- her eftellt. Der Boden ift war uetirt.g 1 q
9. Eingangsflur. Die mit Seitenlicht erhellten Sculpturen-Galerien 11 und 13

ID. Ausflellungsfaal.

„. Bildwerke.
12. Gemälde. Welche auf Blechträgern ruhen, überdeckt. Die Wände haben

find mit einfach bemalten, flachen Kappen zwifchen I-Eifen,

13- Bildwerke- einen hellen, braunrothen Ton; der Boden iii; mit venetianifchem

Mofaik belegt.

Auf der Rückfeite ift ein hauptfächlich für periodifche Ausflellungen beitimmter Saal 10 angeordnet,

der je nach Bedarf mit Deckenlicht oder mit Seitenlicht erhellt werden kann. Zu diefern Saal führen

zwei Thüren von den an der Rückfront angebrachten beiden Seitengängen g.

Bezüglich der Bibliothekräume fei auf Art. 46 (S. 69) und die Abbildung des Bibliothekfaales (7)

in Fig. 79 (S. 70) verwiefen. Die im nordweftlichen Eckbau angeordnete Steintreppe führt zu den über

den Sculpturen-Galerien fich erfireckenden Sälen, fo wie zu dem höher gelegenen Attika-Saal über der Ein-

gangshalle. Ueber dem Lefezimmer und den anfchliefsenden Sälen find Referveräume für die Bücherei,
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über den hinteren Eingangsfluren einerfeits eine Buchbinderwerkfiätte, andererfeits ein Confervator-Zimrner

eingerichtet.

Ueberwölbte Kellerräurne find unter dem ganzen Gebäude hergeftellt und durch die Treppen mit

dern Erdgefchofs verbunden. Sie enthalten die Kammern für Heizung und Lüftung, fo wie Vorrathsräume.

Die Decken find durchweg mit Eifen und Backftein, die Dach-Conflructionen in Eifen und nur die

Sparren und die Schalung der Schieferbedeckung in Holz ausgeführt.

Von der edlen, ganz in Hauftein ausgeführten Architektur der Hauptfront gibt Fig. 467 einen Begriff.

Die Standbilder .der Malerei, Architektur und Bildnerei, fo wie der Poefie, Wiffenfchaft und Gefchichte

fchrnücken die Attika, runde Kopfbilder von Künftlern und Schriftftellern die W'andflächen darunter. Zu

beiden Seiten der kreisrunden Fenfier find Flachbilder von allegorifchen Figuren, im Giebelfeld Rankem

Ornamente und der Kopf (ler Minerva angebracht. Ein Dreifufs bildet die Krönung des Giebels.

Die Baukoften betragen ca. I 352 000 Mark (: 1 689 566 Frames).
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Fig. 467„ anficht.

Fig. 468. Querfchnitt

 

Mufeum und Bibliothek der Stadt Grenoble‘“).

Arch.: Que/ie].

Eine eigenartige Anlage eines englifchen Provinzial-Mufeums— und Bibliothek-

gebäudes zeigt das nach feinem Stifter benannte Nz'cho/fon-[nfz‘iiule zu Leek. Daffelbe

if’c auf einer im Mittelpunkt der Stadt gelegenen Bauf’telle nach dem Entwurf und

unter der Leitung von Sugdm &“ Son dafelbl’c errichtet und 1884 eröffnet worden

(Fig. 469 458).
Das Gebäude enthält im Erdgefchofs, das ungefähr 3m höher als die Strafse liegt, die Bibliothek,

im Sockelgefchofs die Kunftfchule, im Obergefchofs (Fig. 469) das Mufeum. Die dreireihig ange-

453) Nach: Builder, Bd. 47, S. 522.


